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Mit tiefer Trauer nehmen wir Abschied von unserer verehrten Ge­
nossin Hilde Benjamin, dem Mitglied des Zentralkomitees der SED, 
dem langjährigen Minister der Justiz und dem Leiter des Lehrstuhls 
Geschichte der Rechtspflege an der Akademie für Staats- und 
Rechtswissenschaft der DDR.

Ein kampferfülltes Leben hat sich vollendet; das Leben einer 
Kommunistin, die von Jugend an unermüdlich ihre ganze Kraft für 
die Sache der Arbeiterklasse, für Sozialismus und Frieden einge­
setzt hat, und einer Verdienten Juristin, die über Jahrzehnte 
hinweg maßgeblich die Entwicklung der sozialistischen Staats- und 
Rechtsordnung mitprägte.

Hilde Benjamin, die — beeindruckt von Karl Liebknecht — als 
21jährige das Studium der Rechtswissenschaft begann, trat 1927 in 
die KPD ein. Als Rechtsanwalt der Roten Hilfe — von deren
III. Reichskongreß sie im Oktober 1929 in den Zentralvorstand ge­
wählt worden war — und im Aufträge der Revolutionären Gewerk­
schaftsopposition wuchs sie in die Klassenkämpfe der Weimarer 
Republik hinein, verteidigte von der bürgerlichen Klassenjustiz ver­
folgte Arbeiter und stand Opfern des Polizeiterrors und ihres Ar­
beitsplatzes beraubter Arbeiter bei. Trotz politischer Verfolgung 
blieb sie während der Zeit des Faschismus standhaft, beteiligte 
sich am antifaschistischen Widerstandskampf, ertrug das gegen sie 
ausgesprochene Berufsverbot und persönliches Leid als Frau und 
Mutter — die Ermordung ihres Mannes, des Kommunisten und 
Arztes Dr. Georg Benjamin, ijn KZ Mauthausen.

Nach der Befreiung des deutschen Volkes vom Faschismus be­
gann für Hilde Benjamin eine neue Periode ihres kämpferischen 
Lebens. Als Aktivistin der ersten Stunde stand sie in der vordersten 
Reihe derer, die am Fundament der neuen Staats- und Gesell­
schaftsordnung mitbauten. Hilde Benjamin gehörte zum Kern jener 
Antifaschisten in det Justiz nach 1945, die sich zur Gründung der 
„Vereinigung demokratischer Juristen" zusammenschlossen und die 
unserer neuen Juristengeneration zu internationalem Ansehen ver­
halten.

Während ihres geradezu einzigartigen, geradlinigen und kom­
promißlosen Weges bei der Begründung, Ausgestaltung und Festi­
gung einer neuen, sozialistischen Justiz und Rechtspflege beklei­
dete Hilde Benjamin eine Reihe herausragender Funktionen. Sie 
war nach 1945 zunächst Oberstaatsanwalt eines Berliner Stadtbe­
zirks, dann Leiter der Kaderabteilung der damaligen Zentralver­
waltung für Justiz. In dieser Funktion nahm sie entscheidenden Ein­
fluß auf die Entwicklung der Justizkader, insbesondere der Volks­
richter und Volksstaatsanwälte, und auf die Förderung der Frauen 
in der Justiz. Unvergessen ist auch ihre Beteiligung an der Durch­
setzung der Gleichberechtigung der Frau, so bereits engagiert als 
Gründungsmitglied des Demokratischen Frauenbundes Deutsch­
lands und später bei der Schaffung und Verwirklichung eines fort­
schrittlichen Familienrechts. Mit der Gründung des Obersten Ge­
richts der DDR wurde sie dessen Vizepräsident, und von 1953 bis 
1967 war sie als Minister der Justiz tätig. Seit dem IV. Parteitag im 
Jahre 1954 war sie Mitglied des Zentralkomitees der SED. In ihren 
verantwortlichen Funktionen zeichnete sie sich durch unerschütter­
lichen Klassenstandpunkt, durch konsequentes Eintreten .für den 
Schutz und die Festigung der Arbeiter-und-Bauern-Macht aus.

Hilde Benjamin hat zu allen wichtigen Fragen sozialistischer 
Rechtspflege Entscheidendes und Bleibendes geleistet, so zur Stär­
kung der sozialistischen Gesetzlichkeit und Rechtssicherheit, zur 
Erweiterung der Mitwirkung der Werktätigen und Durchsetzung 
der Demokratie in der Rechtspflege insgesamt, zum Ausbau der 
Zusammenarbeit der Justizorgane mit den örtlichen Volksvertre­
tungen und den Betrieben, zur Richter- und Schöffenwahl sowie 
zur Bildung der Schiedskommissionen. Unter ihrer maßgeblichen 
Initiative wurden insbesondere das Gerichtsverfassungs-, Familien- 
und Strafrecht unseres sozialistischen Staates neu gestaltet.

Eng und kontinuierlich war die Verbindung Hilde Benjamins 
mit der Zeitschrift „Neue Justiz". Ihre zahlreichen Publikationen 
dienten der Gestaltung der demokratischen und sozialistischen Ju­
stiz. Diese Zeitschrift war für sie das Forum, in dem sie ihre Ge­
danken und Vorschläge zur schöpferischen Verwirklichung der Be­
schlüsse der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands in der 
Rechtspflege darlegte.

Von der Gründung der DDR bis 1967 war Hilde Benjamin Ab­
geordnete der Volkskammer. Auch in dieser verantwortlichen Funk­
tion — in der sie mehrfach wichtige Gesetze begründete — leistete 
sie in ihrem Wahlkreis aktive Arbeit unter der Bevölkerung.

1967 wurde Hilde Benjamin zum ordentlichen Professor mit 
Lehrstuhl für Geschichte der Rechtspflege berufen. Unter ihrer Lei­
tung entstanden drei Bände der „Geschichte der Rechtspflege der 
DDR", die erstmals eine umfassende historische Würdigung der 
Entwicklung der Rechtsordnung in unserem Land geben.

Hilde Benjamins politisches Handeln war durchdrungen von 
der Liebe zur sozialistischen DDR, von der unverbrüchlichen Freund­
schaft zur Sowjetunion und zum proletarischen Internationalismus. 
Der Entwicklung freundschaftlicher und gegenseitig fruchtbarer Zu­
sammenarbeit schenkte sie stets besondere Aufmerksamkeit; als 
Justizminister Unterzeichnete sie eine Reihe bedeutender Rechts­
hilfeverträge.

Für ihre herausragenden Leistungen wurden ihr der Karl-Marx- 
Orden, die Ehrenspange zum Vaterländischen Verdienstorden, die 
Orden Stern der Völkerfreundschaft, Banner der Arbeit und wei­
tere hohe Auszeichnungen verliehen.

Hilde Benjamin hinterläßt den Juristen der DDR ein reiches 
Erbe. Ihr wissenschaftliches Werk ist in die Staats- und Rechts­
wissenschaft eingegangen.

Ehren wir das Andenken Hilde Benjamins, indem wir unseren 
sozialistischen Rechtsstaat weiter ausprägen und die Erfahrungen 
der Geschichte des Staates und des Rechts sowie der Rechtspflege 
der DDR den nachfolgenden Generationen weitergeben.


